
REGENSBURG. Das Thema von Silvia
Jilg sind Tiere. Sie geht nah an sie ran,
malt und zeichnet sie ganz realistisch,
allerdings mit leichtem, freiem Strich.
Der Zugang zum Tier geht auch hier
wie üblicherweise vom Menschen aus
und zwar in unterschiedlicher Hin-
sicht. Die Titel der Bilder sind durch-
aus aufschlussreich. „Mona Lisa“ zum
Beispiel. Aber man erkennt sie sowie-
so sofort: die typische Kopfhaltung,
die typische Formung der Arme und
Hände. Nur dass es sich hier um das
Porträt einer Eisbärendame handelt.
Ähnlich witzig nach dem Motto „der
Mensch im Tier“ ist „Feierabend“: Gro-
ßes Natur-Panorama, weite Land-
schaft, untergehende Sonne und links,
schon vom Schatten ganz eingedun-
kelt, zwei Gestalten, die feierlich diese
Landschaft betrachten. Nur, es sind
nicht zwei Menschen, sondern zwei
Hundefreunde.

Der anthropozentrische Blick kann
aber auch ein anderer sein, einmitfüh-
lender: drei große Rotwildköpfe ne-
beneinander, sechs große erstaunte
Augen, die zart und unschuldig in das
Scheinwerferlicht blicken. Gleichwird
das Auto kommen. Der Wolf dagegen

hat scharfe Zähne und eine spitze
Schnauze. Doch Menschen haben
noch viel schärfere „Zähne“. Die „Un-
terwerfung“ schließlich zeichnet ein
Bild des Verhältnisses von Tier und
Mensch nach, das wir aus düsteren Fil-
men und Fotos kennen. Dunkel ist es,
schon weil der Mann neben dem
Hund so schwarz wie die schummrige
Hausecke ist. Der Hund ist groß und
hat einenMaulkorb, er ist an der Kette
festgezurrt. Er ist gefangen, in den
nicht unbedingt wohlwollenden
Dienst genommen, so wie dies mit vie-
len Tieren passiert, den Legehennen,
den Milchkühen, den Schlachtschwei-
nen und den Reitpferden, nur dann
ganz ohne Pathos. Das Tier als Sache.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Bis zum 6. August in der Jazzclub-Ga-
lerie im Restaurant Leerer Beutel, Ber-
toldstraße

Feierabend fürHunde
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VON GABRIELE MAYER, MZ

AUSSTELLUNG „Das Tier in
mir“: Silvia Jilg zeigt ihre Bil-
der in der Jazzclub-Galerie
im Leeren Beutel.

Künstlerin Silvia Jilg lässt sich ein auf
„Das Tier in mir“. Foto: altrofoto.de

REGENSBURG. „Im Laabertal ist es auch
sehr schön“, sagt FrankMöbus und be-
wegt sich im nächsten Moment weg
von der Laaber und hin zur Donau, die
bekanntlich durch Regensburg fließt.
Dass sie das nach all den Jahren immer
noch tut, und die Regensburger jegli-
chen Versuchungenwiderstanden hät-
ten, sie wahlweise zu überbauen oder
umzuleiten, findet Möbus nicht nur
erwähnens-, sondern auch überaus lo-
benswert.

Sollten die Zuhörer im Jazzclub im
Leeren Beutel da irgendwas verpasst
haben? Sollte es tatsächlich geheime
Pläne zur Beseitigung der Donau ge-
ben, von denen Möbus erfahren hat?
Oder ist das alles einfach nur skurril?
Egal. Man muss längst nicht alles ver-
stehen, um trotzdem seinen Spaß zu
haben.

Ein klein wenig verhält es sich mit
den Moderationen des Frank Möbus
wie mit der Musik seines Trios Der ro-
te Bereich. Immer gibt es da Umwege,
Abschweifungen, scheinbar Widersin-
niges, und alles fügt sich am Ende
doch irgendwie zusammen zu einem
ebenso intelligenten wie unterhaltsa-
men Kaleidoskop. Kein Wunder, dass

es die Band zum Aushängeschild der
Jazz-Avantgarde in Deutschland ge-
bracht.

Das hat sich zum Glück auch nicht
durch den Weggang von Rudi Mahall
geändert, der den „roten Bereich“ erst
vor ein paar Wochen verlassen hat.
Möbus deutete im „Leeren Beutel“ an,
dass man sich musikalisch halt eben
anders entwickelt habe. Punkt. Die
grandiose Bassklarinette Mahalls wird
nun durch das Altsaxophon vonChris-
tian Weidner ersetzt, der in Regens-
burg schon mal mit so etwas wie einer
inneren Intensität verdammt überzeu-
gend rüberkam.

Ansonsten bleibt alles beim Alten.
Einen Bass gibt es immer noch nicht,
dafür aber dringt Frank Möbus nach
wie vormit seiner E-Gitarre tief in jene
Grenzbereiche vor, die der Band wohl
auch ihren Namen gegeben haben
dürften, während Oliver Bernd Steidle
am Schlagzeug geschmeidig im be-
ständigen Rhythmuswechsel aktiv ist.
Und auch das überkommene Liedgut
des Trios der letzten zehn Jahre pflegt
man mit einem gewissen Traditions-
bewusstsein, von den „50 000 kleinen
Wichtigtuern“ über „Polit Pilot“ und
„Short Romantic Schoolgirl Song“ bis
hin zu „Bankers Burning Bakerys“.

Kurz vor Schluss des Konzertes im
Jazzclub fragte FrankMöbus nach, wie
lange sie denn eigentlich jetzt schon
spielen würden. Die einzig wahre Ant-
wort darauf kam denn auch prompt
aus dem Publikum: „Nicht lange ge-
nug!“.

AufAb- undUmwegen
KONZERTDas Jazztrio Der rote
Bereich fügt scheinbarWi-
dersinniges aufs Schönste
zusammen.
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VON THOMAS GÖTTINGER, MZ
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KULTUR-TIPPS

Ölgemälde von Künstler
Rubén Vidal Leal
REGENSBURG.Die Ausstellung „Rubens
Bilder“mitÖlgemälden von Rubén Vi-
dal Leal ist bis 26. Juni in der Galerie
amÖlberg zu sehen. Der Künstler
wurde 1970 in Barcelona geboren und
begann seine Laufbahn 1988 an der
Schule für Angewandte Kunst in Zara-
goza. Er studierteMalerei und Bild-
hauerei an der Kunstakademie in Se-
villa. Vidals Vorliebe fürMalerei nach
der Natur kommt in der Gestalt- und
Aktmalerei und in der Landschaftsma-
lerei zur Geltung.Musikalisch beglei-
tet wird die Ausstellung von der elek-
troakustischenKomposition „Voyage
d’eau II“ von Ricardo Atienza: Ein Ge-
birgsbach bei Schneeschmelze.
➜ Vernissage Fr., 27.5., 19 Uhr; Geöffnet
am 1.6. von 17-20 Uhr, am 10., 17. und
24.6. von 16-20 Uhr; Galerie amÖlberg
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Spielplan-Änderungen
im Turmtheater
REGENSBURG. Im Regensburger Turm-
theater entfallen folgende Vorstellun-
gen: „Waterman“ am Fr., 27.Mai, so-
wie die Show von Zauberkünstler Se-
bastianNicolas am 8., 13. und 17. Juni.
„Waterman“, das kabarettistische
Schauspiel über dieMacht desWas-
sers, ist am 1. und 2. Juni, jeweils um
20Uhr im Turmtheater zu sehen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Drahtobjekte, Pflanzen
und eine Modenschau
REGENSBURG. Zum zweitenMal prä-
sentiert der Kunst- undGewerbever-
ein Regensburg Künstler undKunst-
handwerker verschiedener Gewerke
unter demTitel „Gewebe, Geflecht
und Strukturen“. Zu sehen sind kera-
mische Arbeiten vonClaudia Barthel
undAngeliki Hofmann sowie gehäkel-
te Drahtobjekte von Renate Höning.
Brigitte Kunz erschafft ungewöhnli-
che Ringe, Brigitte Paulzen undMaja
Vogl sindmit textilen Arbeiten vertre-
ten. Charlotte Vögele arbeitetmit
Pflanzenmaterial undMarianne
Wurst erfindet Hüte. ZumAuftakt der
Ausstellungwird eine phantasievolle
Modenschau von Schülern des Pater-
Rupert-Mayer-Zentrums gezeigt.
➜ Eröffnung am Fr., 27.5., 19 Uhr, Kunst-
und Gewerbeverein, Ludwigstraße
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Eine Nacht der Musik
in Sankt Emmeram
REGENSBURG. In denweitläufigen Kir-
chen undKrypten sowie demKreuz-
gang von St. Emmeram singen und
spielen am Samstag Regensburger
Chöre und EnsemblesMusik vomMit-
telalter bis zur Neuzeit. Erstmals öff-
net sich dann dieMönchspforte im
nordöstlichen Teil der Kirche. Es be-
teiligen sich der „Chor der Basilika St.
Emmeram“, das „Marzipan-Quartett“,
der „Cantemus-Chor“, der „Regensbur-
ger Kammerchor“, „Il duetto galante“
(Flöte und Laute), die „Regensburger
Bordunmusik“, das Blechbläserquin-
tett „Brassy Boys“, das Bläserensemble
„Crosslane Brass“ sowiemit solisti-
schenGesangsbeiträgen Angelika
Achter (Sopran)mitWolfgang Sigler
(Orgel) undDagmar Spannbauer (Sop-
ran)mit Christian Kroll undGeorgMi-
chelberger. GroßformatigenWerken
wie der „Paukenmesse“ von Joseph
Haydn stehen kammermusikalische
Beiträge von Telemann, Dowland,
Bach, Händel undMozart gegenüber,
der epochale Bogen spannt sich vom
Moosburger Graduale von 1360 über
Heinrich Schütz bis zu Arvo Pärt.
➜ Sa., 28.Mai, 20 bis 23.30 Uhr
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bilder von Ingrid Floss
und Jerry Zeniuk
REGENSBURG.DasKunst- undKommu-
nikationsbüro art:phalanx zeigt ab
heute 30 Bilder von Ingrid Floss und
Jerry Zeniuk. Beide Künstler tasten
sich im behutsamenMalprozess an
komplexe Farbsetzungen, die zum
spannungsreichen Gleichgewicht der
Bilder führen. In zahlreichen überein-
ander gesetzten Schichtenwird Farbe
zumTräger emotionaler Stimmung.
➜ Eröffnung amDo., 26.Mai, 19 Uhr,
art:phalanx,Wittelsbacherstr. 6

REGENSBURG. Die antike Mythologie,
findet Regisseur Hannes Rudolph, un-
terscheidet sich gar nicht so sehr von
Daily Soaps: Hier wie dort geht es um
Liebe, Eifersucht, Streit, Rache, Neid,
alles Stoff für große Komödien und
Tragödien. Der Unterschied zwischen
„Iphigenie in Aulis“ und GZSZ ist nur
der, dassman im Theater nicht von Be-
ginn an alle handelnden Personen
kennt.

Dieses Sichhineinfinden wird aber
auch den Besuchern im neuen Jugend-
stück des Theaters Regenbogen so
leicht wiemöglich gemacht: keine gro-
ße Besetzung, die Schiller-Übersetzung
dort, wo sie die Sache unnötig kompli-
ziert macht, radikal vereinfacht. Doch
gleichzeitig fordern Dramaturgin Pet-
ra Siegel und der Regisseur ihr Publi-

kum. Aus der Neubearbeitung (Amelie
Mallmann und Margit Mezgolich)
wurden aufdringliche Anbiederungen
an die Jugendsprache getilgt. Es wird
auch nicht gerappt, es gibt keine Vi-
deoeinspielungen, wenig Requisiten.

Der Kies am Strand von Aulis ist
auf der Bühne am Haidplatz aufge-
schüttet. Er knirscht leise – so werden
die Zuschauer und ihre Aufmerksam-
keit gefangen und allmählich hinein-
gezogen in das Drama um Iphigenie,
älteste Tochter von Agamemnon und
Klytemnästra. Der große Heerführer
will endlich in die Schlacht ziehen, in
den großen Krieg um Troja. Doch die
Segel seiner Schiffe hängen schlaff –

nicht das kleinste bisschen Wind
eben. Ein Seher treibt Agamemnon in
die schlimmsten Seelenqualen. Denn
opferte er seine Tochter, sagt der Seher,
würde Wind aufkommen. Agamem-
non entscheidet sich für den politi-
schen Ruhm und gegen sein Kind. Es
wird viel für und wider argumentiert,
gelogen, manipuliert. Am Ende fügt
sich Iphigenie in ihr vermeintlich vor-
bestimmtes Schicksal. Geht sie freiwil-
lig in den Tod? Auch das ist hier die
Frage. Euripides, sagt Rudolph, habe
keineswegs den Krieg verherrlicht.
Manmerke es nicht gleich beim ersten
Lesen des Stücks, doch tatsächlich ha-
be der antike Dichter die Fragwürdig-

keit der Argumentation aufgezeigt. Al-
le widersprechen sich, drehen sich im-
merwiederwie Fähnchen imWind.

Hannes Rudolph und Theaterpäda-
gogin Petra Siegel kennen sich noch
aus den Leipziger Jugendclubzeiten,
wo Rudolph seine „Erstinfektion“ mit
dem Theatervirus erfuhr. Er studierte
Psychologie, kam aber von der Bühne
nie los. In seiner Laufbahn passierte
der 34-Jährige dann Stationen mit gro-
ßen Namen: Regieassistenz am Deut-
schen Theater Berlin und an den
Schauspielhäusern Bochum und Zü-
rich. In Zürich inszenierte er selbst
zwei zeitgenössische Stücke und war
2006 bei der Kritikerumfrage der Zeit-
schrift „Theater heute“ als bester
Nachwuchskünstler nominiert.

Die Bühne amHaidplatz ist laut Ru-
dolph der perfekte Ort für seine „Iphi-
genie“. Denn die Guckkastenbühne ist
so klein, dass sie viel Nähe erlaubt,
„wie ein Closeup im Film“. Er will nah
ran an die Figuren. Nicht etwa, weil er
Psychologie studiert hat. „Im Studium
lernt man gar nicht so viel darüber,
wie Menschen funktionieren. Aber
das ist es, wasmich interessiert.“

Muss Iphigeniewirklich sterben?
ERSTAUFFÜHRUNGDas Jugend-
stück nach Euripides stellt
eine zeitlose Frage:Was ist
Wahrheit undwas Lüge?
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VON CLAUDIA BOCKHOLT, MZ

Mit reduzierten theatralen Mitteln bringen Hannes Rudolph (Inszenierung) und Peter Engel (Bühne und Kostüme) den klassischen Stoff auf die Bühne des
Theaters am Haidplatz. Foto: Zitzlsperger
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SCHULKLASSEN WILLKOMMEN

➤ Premiere von „Iphigenie –Nicht das
kleinste bisschenWind“ ist morgen,
Freitag, 18 Uhr im Theater amHaidplatz.
➤ Weitere Vorstellungen am 28. und
29.Mai sowie am 11. Juni, jeweils 16 Uhr
➤ Schulvorstellungen am 30.Mai, 9
Uhr, 31. Mai, 11 Uhr, 7./8. Juni sowie 6.,
7., 12. und 13. Juli, jeweils 9 und 11 Uhr

➤ Infos und Gruppenbuchungen unter
Telefon (0941) 507-18 78
➤ Bühne und Kostüme: Peter Engel
➤ Besetzung: eine Botin: Johanna Kö-
nig; Iphigenie: Yvonne Klamant; Klytäm-
nestra: Gabriele Fischer; Agamemnon:
Michael Haake; Menelaus und Achill:
Markus Hamele
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